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Einleitung 1

1 Einleitung 

1.1 Problemstellung 

Im Jahr 1987 lieferte der Brundtland-Bericht eine theoretische Analyse zur nach-
haltigen Entwicklung (vgl. Michelsen & Stoltenberg 1999, S. 45). Hinter dem Begriff 
der Nachhaltigkeit, der erst im Anschluss an die UN-Konferenz von 1992 in Rio de 
Janeiro in politische Handlungsprogramme überführt wurde, steht die Vorstellung, 
dass die gegenwärtige Generation ihren Bedarf befriedigen soll, ohne künftige Gene-
rationen in ihrer Bedarfsbefriedigung zu beeinträchtigen. Nachhaltigkeit meint des-
halb eine generationenübergreifende und globale Gerechtigkeit bei der Verteilung 
und Nutzung der Ressourcen, aber auch die intragenerationelle Gerechtigkeit zwi-
schen Menschen und Völkern (vgl. Brand 2000, S. 3 f.; Huckle & Martin 2001, S. 18; 
Ludwig 2000, S. 5).  

Ausgangspunkt für die Umsetzung des Leitbildes der nachhaltigen Entwicklung ist 
die Erkenntnis, dass sich ökologische, ökonomische und soziale Zielsetzungen ge-
genseitig bedingen bzw. beeinflussen und miteinander vernetzt werden sollten. Damit 
wird das Prinzip der Retinität benannt, das eine wechselseitige Verflechtung der öko-
nomischen und sozialen Herausforderungen mit dem Schutz der natürlichen und kul-
turellen Umwelt impliziert (vgl. Müller & Wallacher 2005, S. 118). Auf diesen Ge-
danken beziehen sich schließlich unterschiedliche Positionen zur Verwirklichung 
einer nachhaltigen Entwicklung. So wird eine Perspektive diskutiert, in der die Ent-
wicklung innovativer Technologien vorangetrieben werden soll, um damit Ressour-
cen, Energie und Flächen effizienter und auch effektiver nutzen zu können. Eine 
weitere Perspektive stellt auf eine qualitative und quantitative Anpassung der Stoff- 
und Energieströme an die Regenerationsfähigkeit der Ökosysteme ab. Schließlich 
werden – im Sinne der Suffizienzstrategie – freiwillige Begrenzungen umwelt- und 
ressourcenbelastender Handlungen der Menschen zugunsten weniger schädigender 
Verhaltensweisen diskutiert (vgl. Paech & Pfriem 2004, S. 26 ff.; Schaltegger, Burritt 
& Petersen 2003, S. 25 f.).  

Damit diese zum Teil diametral zueinander stehenden Positionen handlungswirksam 
werden können, sind neue Formen der Partizipation im Sinne eines Engagements 
aller gesellschaftlichen Gruppen notwendig (vgl. Mertineit & Exner 2003, S. 15). 
Welche strategischen Positionen den ökologischen und sozio-kulturellen Problemen 
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gerecht werden, erschließt sich nur über gesellschaftliche Aushandlungsprozesse. 
Dem Bildungswesen wird hierbei eine Schlüsselrolle zugewiesen, die darauf abstellt, 
Menschen zu mitgestaltenden Akteur(inn)en in privaten, gesellschaftlichen und be-
ruflichen Domänen zu motivieren und zu befähigen (vgl. Diettrich, Hahne & Winzier 
2007; Leicht 2008). Domänen der Umsetzung von nachhaltiger Entwicklung sind in 
sämtlichen Lebensbereichen zu finden. So ist die private Lebensführung mit ihren 
Lebensstilen und Konsummustern von Fragen der Nachhaltigkeit genauso betroffen 
wie das berufliche Handeln (vgl. Kutt 2006, S. 34). Eine Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung ist in diesem Sinne domänenspezifisch auszurichten.  

Für den Bereich der beruflichen Bildung sind insbesondere die Handlungsfelder in 
Unternehmen von Interesse: Unternehmen beeinflussen durch ihre Pro-
duktionstätigkeit sowie über ihre Wirkung auf Lebensstile und Konsummuster die 
Ressourcennutzung, die Freisetzung von Stoffen und Energie und damit den Grad der 
Naturinanspruchnahme (vgl. Beschorner 2007; Fichter & Clausen 1998; Siebenhüner 
2007). Positiv gewendet können Unternehmen gleichwohl auch nachhaltige Lebens-
stile fördern, indem sie Produktinnovationen anbieten, die „über ihren gesamten Le-
benszyklus zu einer Reduzierung von Ressourcenverbrauch und Umweltbelastung 
führen“ (Fichter & Arnold 2003, S. 2). In den letzten Jahren haben die Betriebswirt-
schaftslehre und die Unternehmenspraxis eine Vielzahl von Ansätzen hervorgebracht, 
die sich auf unternehmerische Handlungsfelder des nachhaltigen Wirtschaftens be-
ziehen (vgl. für eine Übersicht z. B. Klemisch & Potter 2006; Paech & Pfriem 2004; 
Wilbers 2006, S. 389 ff.). Diese Ansätze zeichnen sich dadurch aus, dass ökologische 
und soziale Aktivitäten nicht mehr als kostenverursachende Pflichtübung eingestuft 
werden. Stattdessen verstehen viele Unternehmen Umwelt- und Sozialaspekte als 
Geschäftsmodell und richten sich strategisch mit entsprechenden Aktivitäten aus (vgl. 
Schaltegger & Wagner 2006a). Die Realisierung von nachhaltigem Wirtschaften 
verlangt, dass sowohl gesamtunternehmensbezogene Bedingungen als auch bestimm-
te auf die einzelnen Unternehmensmitglieder bezogene Bedingungen erfüllt werden. 
Die Bedingungen sollen im Folgenden dargelegt werden. 

Organisationale Bedingungen für nachhaltiges Wirtschaften 

Die erfolgreiche Realisierung von Nachhaltigkeit in Industriebetrieben bedingt aus 
betriebswirtschaftlicher Sicht, dass ökologische und soziale Ziele mit ihren Konzep-
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ten und Instrumenten in die Unternehmensführung integriert werden (vgl. BMU 
2007). Es ergeben sich organisationale Erfolgsbedingungen: Im strategischen Mana-
gement ist Nachhaltigkeit nicht bloß als Erweiterung des bestehenden Zielkanons zu 
verstehen. Stattdessen stellt sie sich als „übergreifende Herausforderung für strategi-
sche Unternehmenspolitik im 21. Jahrhundert dar“ (Pfriem 2005, S. 44). Für nahezu 
jeden Prozessabschnitt einer Wertschöpfungskette lassen sich Ansätze finden, die 
verdeutlichen, wie Nachhaltigkeit zum strategischen Faktor werden kann. In Beschaf-
fungsprozessen legen Unternehmen ihren Zulieferbetrieben soziale und ökologische 
Standards auf (vgl. Müller 2006, S. 585; Seuring & Müller 2004, S. 119 f.), in den 
Produktionsprozessen hält ein intelligentes Stoff- und Energiestrommanagement 
Einzug (vgl. Fichtner 2004), in den inner- und außerbetrieblichen Prozessen der Lo-
gistik werden energieeffiziente Warenströme gesteuert. Schließlich lassen sich in 
nahezu allen Branchen zukunftsrelevante Märkte mit nachhaltigen Konsummustern 
finden, die Anbieter von Dienstleistungen und Produkten als Geschäftsfelder für sich 
erschließen können (vgl. Kirchgeorg 2004a, S. 281 ff.; Klemisch 2004; Sammer & 
Wüstenhagen 2006). Über diese keineswegs vollständige Darstellung nachhaltigen 
Wirtschaftens in Kernprozessen hinaus lassen sich auch in nicht-direkt wertschöpfen-
den Prozessen Bezüge zum Nachhaltigkeitsmanagement finden. Programme zur 
Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung sind dafür ein aussagekräftiges Bei-
spiel. 

Mit Blick auf die Umsetzung von Nachhaltigkeitsstrategien in den Prozessabschnitten 
ist zu konstatieren, dass diese schon längst mehr als nur eine rein methodisch-
technische Angelegenheit – wie es die Umweltmanagementsysteme der 1980er Jahre 
noch suggerierten – aufgefasst werden. Vielmehr entwickelt sich in der Betriebswirt-
schaftslehre eine Sicht auf nachhaltiges Wirtschaften, die dieses als einen Paradig-
menwechsel für die Unternehmensführung begreift und mit der klassischen  
Wachstums-, Fortschritts- und Verwertungslogik bricht, die das industrielle Zeitalter 
der letzten 150 Jahre prägte. Sehr deutlich ist dieser Paradigmenwechsel zum Bei-
spiel mit dem Ansatz der Forschungsgruppe „Unternehmen und gesellschaftliche 
Organisation“ (2004) sichtbar, die nachhaltiges Wirtschaften als eine kulturelle He-
rausforderung begreift. 
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Subjektbezogene Bedingungen für nachhaltiges Wirtschaften 

Neben diesen organisationalen Bedingungen für eine gelingende Verwirklichung von 
Nachhaltigkeit in Unternehmen ergeben sich ebenso subjektgebundene Bedingungen. 
So hängt der Erfolg von nachhaltigem Wirtschaften letztendlich davon ab, wie stark 
Mitarbeiter/innen in den Prozess eines nachhaltigen Unternehmenswandels und in die 
Umsetzung von Nachhaltigkeitsstrategien sowohl in strategischen als auch in operati-
ven Planungsebenen eingebunden und zu ihrer Gestaltung befähigt werden (vgl. Sie-
benhüner & Arnold 2006, S. 319).  

Zum Leitziel der Erfüllung dieser subjektgebundenen Erfolgsbedingungen ist die 
Entwicklung von Kompetenzen der Mitarbeiter/innen geworden. So widmet sich die 
betriebswirtschaftliche Forschung in den Teildisziplinen der betrieblichen Organisa-
tionslehre, der Personalentwicklung und des strategischen Managements inzwischen 
mit zunehmender Intensität auch diesem Themenfeld. Ausgangspunkte der betriebs-
wirtschaftlichen Forschung bilden hier die Unternehmensausrichtungen auf nachhal-
tiges Wirtschaften. Schwendner und Trowe (2008, S. 230) stellen die folgende sub-
jektbezogene Bedingung aus betriebswirtschaftlicher bzw. aus unternehmensorgani-
sationsbezogener Perspektive auf: 

„Die […] wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Herausforde-
rungen beeinflussen und verändern den Bedarf an Kompetenzprofilen 
sowie deren Wert – und die Kriterien für deren Bewertung –, um 
Führungs-, Team- und Problemlösefähigkeiten neu zu definieren und 
auszurichten. Aus gesamtbetrieblicher Sicht lassen sich Nachhaltig-
keitsziele unter gewissen Bedingungen in eine hohe Wertschöpfung 
übersetzen, ohne einen erhöhten Komplexitätsdruck zu erzeugen. Vor 
allem muss das Personalmanagement – in der Lage sein, ein integriertes 
Innovations- und Nachhaltigkeitsmanagement zu unterstützen.“  

Wie diese subjektgebundene Bedingung der Anbindung des Personalmanagements an 
eine nachhaltigkeitsorientiere strategische Unternehmensführung und  -kultur mög-
lich wird, zeigt Kirschten (2008) für die Handlungsfelder der Personalplanung, des 
Personalcontrollings, des Personalmarketings, der Personalbeschaffung, der Perso-
naleinsatzplanung und der Personalentwicklung auf. Im Besonderen sieht sie in der 
Entwicklung und Bereitstellung von Personalpotentialen eine der wichtigsten zu er-
füllenden Bedingungen zur Realisierung von Nachhaltigkeitsstrategien in Unterneh-
men. Der Personalentwicklung gibt sie hierbei die Aufgabe, den Mitarbeiter(inne)n 
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Qualifikationen und Kompetenzen zu vermitteln, die für das Tagesgeschäft und für 
die Bewältigung außergewöhnlicher Situationen von Relevanz sind. Neben der Befä-
higung von Mitarbeiter(inne)n sieht Kreutle (2008, S. 206 f.) den Auftrag eines nach-
haltigkeitsorientierten Humanressourcen-Managements insbesondere darin, das Per-
sonal durch Kommunikationsstrategien von der Sinnhaftigkeit nachhaltigen Wirt-
schaftens zu überzeugen.  

Festzuhalten ist, dass in der betriebswirtschaftlichen Forschung die Kompetenzent-
wicklung mittlerweile als Erfolgsfaktor für nachhaltiges Wirtschaften aufgenommen 
wird. Zwar sind diese Forschungsaktivitäten erst in den letzten Jahren in den Gang 
gekommen, es liegen dennoch bereits erste Modellvorschläge dazu vor, wie eine 
nachhaltigkeitsorientiertes Personalmanagement bzw. konkret Kompetenzentwick-
lung gestaltet werden können (vgl. z. B. Ehnert 2008, S. 189 ff.).  

Auch in der berufs- und wirtschaftspädagogischen Forschung werden Fragen zur 
Befähigung und Motivation für berufliches Handeln zu einer nachhaltigen Entwick-
lung bearbeitet, wenn auch im Gesamtspektrum der Forschungsaktivitäten nur sehr 
randständig (vgl. z. B. Forschungsverbund GiNE 2008). Als wichtiger Schrittgeber 
für die Umsetzung eines Programms zur Berufsbildung für eine nachhaltige Entwick-
lung erwies sich für die betrieblichen Lernorte das Bundesinstitut für Berufsbildung. 
Ab dem Jahr 2004 entwickelte das Bundesinstitut für Berufsbildung ein Arbeitspro-
gramm zur Umsetzung des Leitbildes der nachhaltigen Entwicklung in die Praxis der 
Berufsbildung. Im Rahmen dieses Schwerpunktes wurden seitdem Modellversuche 
durchgeführt, die durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
finanziert und durch das Bundesinstitut für Berufsbildung betreut wurden (vgl. Diett-
rich, Hahne & Winzier 2007, S. 8; Winzier 2007, S. 19). Wenngleich die Modellver-
suche zum Teil viel versprechende Materialien, Medien und Konzepte des Kompe-
tenzerwerbs für nachhaltiges Wirtschaften hervorbrachten, ist in der Gesamtbetrach-
tung dieser Ergebnisse dennoch zu resümieren, dass dadurch noch keine theoretisch 
fundierten Modelle entstanden sind, die eine Umsetzung einer Berufsbildung für eine 
nachhaltige Entwicklung an den betrieblichen Lernorten hinreichend beschreiben. 
Zusammengefasst ergeben sich vier Forschungsdesiderata, die die Defizite einer 
theoretisch gehaltvollen Beschreibung von beruflichem Handeln und Lernen im Kon-
text von nachhaltigem Wirtschaften am Lernort Betrieb abbilden. 



6  Einleitung 

Erstens ist ungeklärt, welches Verständnis von nachhaltigem Wirtschaften bzw. wel-
che Beschreibungen von nachhaltig wirtschaftenden Unternehmen als Referenz für 
eine Berufsbildung für eine nachhaltige Entwicklung heranzuziehen sind. Für die 
Gestaltung nachhaltigkeitsorientierter Aus- und Weiterbildung wird dieses Problem 
noch deutlicher: Es besteht kein Konsens darüber, welche Unternehmensleistungen 
nachhaltigen Wirtschaftens überhaupt kompetentes Handeln von Mitarbeiter(inne)n 
in Beruf und Arbeit erfordern. Hinter den bisher entstandenen Vorschlägen, woran 
die Berufsbildung für eine nachhaltige Entwicklung sich orientieren soll, stehen 
„ganz unterschiedliche Vorstellungen über den Charakter nachhaltigen Wirtschaf-
tens“ (Tiemeyer & Wilbers 2006, S. 12). Eine berufs- und wirtschaftspädagogisch 
begründete Aus- und Weiterbildung im Betrieb ist also zu orientieren an einer in der 
Berufsbildungsforschung bisher nicht rezipierten Vorstellung von Unternehmens- 
und Beschäftigungsmodellen, die sich vom traditionellen Verständnis des auf Wach-
stum ausgerichteten Wirtschaftens lösen (vgl. Fischer 2007a, S. 809). Zurückgeführt 
auf die Ziele einer berufs- und wirtschaftspädagogisch begründeten betrieblichen 
Aus- und Weiterbildung ist die Entwicklung der Kompetenzen von Individuen in ein 
sinnstiftendes Verhältnis zu Unternehmensleistungen des nachhaltigen Wirtschaftens 
zu bringen.  

Sinnstiftend sind berufliche Tätigkeiten, in denen Mitarbeiter/innen aller Hierarchie-
ebenen befähigt und motiviert sind, die Nachhaltigkeitsleistungen ihres Unterneh-
mens mitzugestalten. Damit ist ein zweites Desiderat beschrieben: Es liegen nur we-
nige Erkenntnisse dazu vor, welche Möglichkeiten bzw. Freiheitsgrade einzelne Mit-
arbeiter/innen-Gruppen in Betrieben haben, um die Leitidee von nachhaltigem 
Wirtschaften mitgestalten zu können (vgl. Kutt 2006, S. 35). Im Besonderen betrifft 
dieses Problem die mittleren Führungsebenen und die ausführenden Ebenen im Un-
ternehmen. Bisher konnte nur beispielhaft aufgezeigt werden, wie berufliches Han-
deln zum nachhaltigen Wirtschaften in Betrieben beitragen kann. Ein Beispiel ist der 
BiBB-Modellversuch „Förderung des nachhaltigen Handelns von mittleren Füh-
rungskräften“, in dem reale Produktionsprozesse einer Gießerei modelliert wurden, 
unter Nachhaltigkeitsgesichtspunkten analysiert und schließlich zur Basis der Ent-
wicklung einer computergestützten Lernumgebung wurden (vgl. Kumetz & Termath 
2007). In dem Zusammenhang wurde dann auch herausgearbeitet, welche Entschei-
dungsspielräume für mittlere Führungskräfte in gewerblich-technischen Handlungs-
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bereichen einer Gießerei bestehen. Ein abstrahiertes Bild davon, zu welchen Nachhal-
tigkeitsleistungen unterschiedliche Mitarbeiter/innen-Gruppen sowohl aus technisch-
gewerblichen als auch aus kaufmännisch-verwaltenden Berufsdomänen ihren Gestal-
tungsbeitrag einbringen können, besteht bisher jedoch nicht.  

Die Bedeutung der Frage, welche Mitgestaltungsmöglichkeiten die einzelnen Mitar-
beiter/innen-Gruppen zum nachhaltigen Wirtschaften haben, schlägt sich auch nieder 
in der konkreten Gestaltung beruflicher Lehr-Lernprozesse. So ist drittens nicht ge-
klärt, welche Lernangebote den Mitarbeiter/innen-Gruppen im betrieblichen Lernen 
bzw. auch im außerbetrieblichen Lernen unterbreitet werden könnten, um sie zur 
Mitgestaltung von Nachhaltigkeit in Arbeit und Beruf zu motivieren und zu befähi-
gen. Auch hier wird deutlich, dass das mittlere Managementpersonal und vor allem 
die in operativen Ebenen vorzufindenden Mitarbeiter/innen-Gruppen bei der Gestal-
tung von Lehr-Lernprozessen vernachlässigt werden. Das inzwischen existierende – 
wenn auch kleine – Angebot an akademischen Studienangeboten zum Nachhaltig-
keitsmanagement (vgl. Kirchgeorg 2004b; Schaltegger & Kalisch 2006; Siebenhüner 
2003) und der dem gegenüber stehende Mangel an nachhaltigkeitsorientierten Kon-
zepten einer grundständigen Berufsbildung (vgl. Fischer 2006a, S. 45) suggeriert, 
dass nachhaltiges Wirtschaften tendenziell eher die exklusive Aufgabe eines ausge-
wählten Managementkreises ist. Zudem bestätigen zumeist die Organisationsstruktu-
ren größerer Unternehmen diesen Eindruck. Die Aspekte Sicherheit, Gesundheit und 
Umweltschutz sowie Programme zur Corporate Social Responsibility werden in der 
Regel gesondert eingerichteten Management-Stabsstellen anvertraut (vgl. Bieker 
2005, S.103; Heß 2007, S. 155 ff.). Über Lernkonzepte sind demzufolge die Einbin-
dung und Befähigung aller Mitarbeiter/innen-Gruppen zum nachhaltigen Wirtschaf-
ten zu leisten. 

Mit Blick auf die beruflichen Handlungsdomänen zeigt sich ferner ein viertes wichti-
ges Forschungsdesiderat, das die nachhaltigkeitsrelevanten Kompetenzen der beruf-
lich Handelnden betrifft. In der Berufsbildungsforschung ist inzwischen eine Diskus-
sion dazu initiiert, welche Kompetenzen für nachhaltiges Wirtschaften durch berufli-
che Aus- und Weiterbildung zu befördern sind und welche Kompetenzmodelle für 
eine Berufsbildung für eine nachhaltige Entwicklung anschlussfähig sind. Die Spanne 
der Kompetenzdiskussion reicht von konkreten ordnungspolitischen Forderungen, 
einen eigenständigen Nachhaltigkeitskompetenzansatz in den derzeit in Bearbeitung 
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befindlichen Nationalen Qualifikationsrahmen einzugliedern (vgl. Stomporows-
ki 2008a, S. 193), über Versuche, den allgemeinpädagogischen Ansatz der Gestal-
tungskompetenz als curriculare Orientierung für die berufliche Bildung zu begründen 
(vgl. Grothe & Overmann 2008, S. 4 ff.; Wilbers 2006, S. 396 ff.), bis hin zum Aus-
weis neuer Kernkompetenzen des beruflichen Handelns im Kontext von Nachhaltig-
keitsfragen (vgl. Fischer, Hahne & Kutt 2004, S. 20 f.). Auffällig ist, dass die gesam-
te Kompetenzdiskussion sich weitestgehend auf die betriebliche Praxis von berufli-
cher Aus- und Weiterbildung bezieht. Auch liegt den einzelnen Positionen keine 
theoretisch-schlüssige und empirisch abgesicherte Argumentation zugrunde. 

Ausgehend von den dargelegten vier Forschungsdesiderata in der Berufsbildung für 
eine nachhaltige Entwicklung werden in der vorliegenden Arbeit vier Forschungsfel-
der bearbeitet. Erstens werden mit der Erkundung von Unternehmensleistungen des 
nachhaltigen Wirtschaftens zentrale Bezugspunkte der Kompetenzentwicklung her-
gestellt. Aus ihnen werden zweitens Handlungsfelder abgeleitet, in denen sich für 
beruflich Handelnde Möglichkeiten ergeben, die ökologische und sozio-kulturelle 
Ausrichtung ihrer Unternehmen mitzugestalten. Resultierend ergeben sich Beschrei-
bungen nachhaltigen Handelns, an denen sich drittens betriebliche Lernkonzepte 
ausrichten lassen. Schließlich wird viertens anhand der gewonnenen Beschreibungen 
von Handlungs- und Lernprozessen im Kontext nachhaltigen Wirtschaftens analy-
siert, welche Kompetenzen die beruflich Handelnden aktualisieren. Zusammenge-
führt werden die Erkundungsergebnisse und die Verknüpfung der Forschungsfelder 
in einem Referenzmodell, das die Zusammenhänge beruflichen Handelns und Kom-
petenzen für nachhaltiges Wirtschaften beschreibt (vgl. Abbildung 1).  
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Abbildung 1: Untersuchungsdesign der vorliegenden Studie 

Die Studie basiert folglich auf einer Kopplung von theoretisch-konzeptionellen und 
empirischen Explorationen (vgl. Abbildung 1). Die theoriegeleitete Analyse der For-
schungsfelder hat das Ziel, einen Entwurf für ein Referenzmodell zu konzipieren. Die 
empirischen Erkundungen sind im Rahmen einer Fallstudie angelegt, in der betriebli-
che und überbetriebliche Explorationen zu den vier Fragestellungen durchgeführt 
werden. Ziel ist es hier, den theoretisch begründeten Entwurf aufzugreifen und ein 
ausgestaltetes Referenzmodell zu beruflichen Handlungsfeldern und Kompetenzen 
für nachhaltiges Wirtschaften zu konstruieren. 

Ein erster Schwerpunkt der vorliegenden Arbeit liegt also in der theoriegeleiteten 
Analyse der vier skizzierten Forschungsfelder (theoretisch-konzeptionelle Explora-
tionen). Zunächst werden betriebswirtschaftliche Theorien zum nachhaltigen Wirt-
schaften in den Blick genommen, um ökologisch und sozial relevante Unternehmens-
leistungen ermitteln zu können. Daraus sollen schließlich diejenigen Unternehmens-
leistungen selektiert werden, deren Erfolg kompetentes Handeln der Unter-
nehmensmitglieder bedingt und die folglich für die Berufsbildung für eine 

Theoretisch-konzeptionelle 
Explorationen: 
Modellentwurf 

Empirische Explorationen:
Modellkonstruktion 

(1.) Unternehmensleistun-
gen des nachhaltigen 
Wirtschaftens 

(4.) Kompetenzen für 
nachhaltiges Wirt-
schaften 

(2.) Handlungsfelder für nachhaltiges Wirtschaften
(3.) Konzepte des betrieblichen Lernens 

Referenzmodell 

Rückschlüsse und Hand-
lungsempfehlungen 
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nachhaltige Entwicklung relevant sind. Im Anschluss daran soll ein sozialtheoretisch 
gestütztes Verfahren vorgestellt werden, mit dem sich berufliche Handlungsfelder 
und Mitgestaltungsmöglichkeiten von Mitarbeiter(inne)n zum nachhaltigen Wirt-
schaften bestimmen lassen. Weiterführend werden dann Konzepte des betrieblichen 
Lernens aus der Perspektive einer konstruktivistischen Lerntheorie zusammengetra-
gen und hinsichtlich ihrer Lernförderlichkeit für nachhaltiges Handeln bewertet. Ab-
schließend gilt es zu entscheiden, welches Kompetenzmodell sich aus den Beschrei-
bungen nachhaltigen Handelns als theoretisch anschlussfähig erschließen lässt. 

Als Leitfragen der theoretischen Explorationen dienen: 

 An welcher theoretischen Beschreibung von nachhaltigem Wirtschaften in Unter-
nehmen sollte die Berufsbildung für eine nachhaltige Entwicklung orientiert wer-
den? ( erstes Desiderat) 

 Welche beruflichen Handlungsfelder zum nachhaltigen Wirtschaften lassen sich 
aus Sicht einer Theorie sozialen Handelns ausweisen? ( zweites Desiderat) 

 Welche Konzepte betrieblichen Lernens eignen sich aus Sicht einer konstrukti-
vistischen Lerntheorie, um nachhaltiges Handeln in Beruf und Arbeit zu beför-
dern? ( drittes Desiderat) 

 Welche Rückschlüsse auf ein Kompetenzmodell lassen sich aus den Beschreibun-
gen zum nachhaltigkeitsorientierten Handeln in Beruf und Arbeit ziehen? ( vier-
tes Desiderat) 

Neben dieser theoriegeleiteten Analyse liegt ein zweiter Schwerpunkt dieser Arbeit in 
der Durchführung einer empirischen Studie zum nachhaltigkeitsorientierten Handeln 
in Beruf und Arbeit und zur Entwicklung beruflicher Handlungskompetenzen. 
Hauptbezugspunkt der Studie sind berufliche Handlungsfelder, die sich aus den 
nachhaltigkeitsorientierten Geschäfts- und Arbeitsprozessen des Fallstudienunter-
nehmens ableiten lassen. Zunächst werden das Geschäftsmodell des Fallstudienunter-
nehmens und die Ausprägungen nachhaltigen Wirtschaften im Unternehmensumfeld 
erforscht. Insbesondere geht es darum, die Bedeutung von Umwelt- und Sozialprob-
lemen für das Fallstudienunternehmen zu ermitteln, um dadurch eine Beschreibung 
unternehmerischer Nachhaltigkeitsleistungen zu erhalten. Hierzu werden betriebliche 
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und überbetriebliche Explorationen durchgeführt. Im weiteren Verlauf werden diese 
Nachhaltigkeitsleistungen einzelnen Handlungssystemen des Fallstudienunterneh-
mens zugeordnet, um dadurch berufliche Handlungsfelder zum nachhaltigen Wirt-
schaften identifizieren zu können. Danach erfolgt schließlich die Analyse der berufli-
chen Handlungsfelder hinsichtlich der Mitgestaltungsmöglichkeiten einzelner Mitar-
beiter/innen-Gruppen. Die dadurch ermittelten Nachhaltigkeitshandlungen stellen 
dann die Grundlage dar, um Rückschlüsse auf die angeforderten Kompetenzen der 
Mitarbeiter/innen ziehen zu können. In dem Zusammenhang wird ebenfalls die Be-
förderung dieser Kompetenzen im betrieblichen Lernen untersucht.  

 

Als Leitfragen der empirischen Explorationen dienen: 

 Welche Nachhaltigkeitsleistungen des Fallstudienunternehmens und welches Ver-
ständnis von nachhaltigem Wirtschaften stellen Orientierungspunkte für dessen 
betriebliche Aus- und Weiterbildung dar? 

 Welche beruflichen Handlungsfelder tragen zu den Nachhaltigkeitsleistungen des 
Fallstudienunternehmens bei und welche Handlungsspielräume haben einzelne 
Mitarbeiter/innen-Gruppen? 

 Wie werden Kompetenzen für nachhaltiges Wirtschaften im Fallstudienunterneh-
men erworben? 

 Auf welche abgerufenen Kompetenzen lässt sich aus den nachhaltigkeitsrelevan-
ten Handlungen der Mitarbeiter/innen im Fallstudienunternehmen schließen? 

Für die Durchführung der Explorationen wurde ein nach systematischen Kriterien 
ausgewählter Industriebetrieb gewonnen. Um die individuellen Vorstellungen von 
Unternehmensmitgliedern und überbetrieblichen Fachexpert(inn)en zu den vier For-
schungsfeldern erfassen zu können, wird das Leitfaden- und Experteninterview als 
angemessene Methode in der Studie eingesetzt. Die Auswahl der Interviewpart-
ner/innen ist an den Erkenntnisinteressen der Studie ausgerichtet und folgt einer 
Samplingmethode. Im Sinne einer empirischen Absicherung der erhobenen Ex-
pert(innen)-Aussagen wird durch eine Dokumentenanalyse ein zweiter Zugang zum 
Untersuchungsgegenstand gelegt (Methoden-Triangulation).  
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Das aus den Interviews und den Dokumenten gewonnene Textmaterial wird schließ-
lich einer kategorialen Inhaltsanalyse zugeführt, um die Ergebnisse zusammenzufas-
sen und strukturieren zu können. In der strukturierenden Inhaltsanalyse wird der Mo-
dellentwurf aufgegriffen, der im Zuge der theoretischen Explorationen entwickelt 
wurde. Mit dem Abschluss der empirischen Explorationen wird folglich ein Refe-
renzmodell konstruiert und ausdifferenziert, das die theoretischen Vorannahmen 
aufnimmt und reflektiert. Dieses Modell stellt schließlich die Grundlage dar für 
Rückschlüsse und Handlungsempfehlungen einer Berufsbildung für eine nachhaltige 
Entwicklung mit dem besonderen Fokus auf das industriebetriebliche Lernen. 

1.2 Vorgehensweise 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in zwei Teile. 

Im ersten Teil der Arbeit wird im Rahmen theoretischer Explorationen ein Referenz-
modell zu beruflichen Handlungsfeldern und Kompetenzen für nachhaltiges Wirt-
schaften in Industriebetrieben entworfen (Kapitel 2). Zunächst werden hierfür die 
theoretischen Grundlagen zur Kompetenzforschung aus berufs- und wirtschaftspäda-
gogischer Perspektive einleitend dargestellt. Dadurch lassen sich vier Dimensionen 
eines Referenzmodells theoretisch-analytisch herleiten und begründen. 

Für die erste Dimension des Modellentwurfs werden betriebswirtschaftliche Ansätze 
zum nachhaltigen Wirtschaften zusammengetragen. Dabei werden sowohl analyti-
sche Verfahren in den Blick genommen, mit denen sich sowohl ökologische und 
soziale Leistungen von Unternehmen identifizieren und bewerten lassen als auch 
fachspezifische Konzepte und Instrumente zum Nachhaltigkeitsmanagement. Im 
Ergebnis dieses ersten Analyseschritts werden theoretisch verallgemeinerte Ge-
schäftsmodelle von Industriebetrieben und damit zugleich Ausprägungen gesamtun-
ternehmerischer Nachhaltigkeitsleistungen vorgestellt. Im Anschluss daran wird die 
zweite Modelldimension eingeführt. Mit ihr soll eine sozialtheoretische Perspektive 
auf berufliche Handlungsfelder entfaltet werden, in denen Nachhaltigkeit eine sinn-
gebende Bedeutung hat. Konkretisiert wird die Perspektive, indem ein prozessorien-
tiertes Verfahren vorgestellt wird, das zur Beschreibung der Interaktionen bzw. der 
aufeinanderbezogenen Handlungen in nachhaltigkeitsorientierten Sozialsystemen 
dient. Daran anschließend wird diskutiert, welche beruflichen Handlungsfelder für 



Einleitung 13

kaufmännisch-verwaltende und gewerblich-technische Berufsgruppen im Sinne der 
Mitgestaltung nachhaltigen Wirtschaftens ausgewiesen werden können. Mit der drit-
ten Dimension wird eine konstruktivistische Perspektive auf betriebliches Lernen 
entfaltet. Es werden Lernformen zusammengetragen und am Literaturstand hinsich-
tlich ihrer Lernförderlichkeit für nachhaltiges (selbstreferenzielles) Handeln in Beruf 
und Arbeit analysiert. Zum Abschluss des zweiten Kapitels wird die vierte Modell-
dimension eingeführt. Mit ihr wird die in der Berufsbildung für eine nachhaltige 
Entwicklung nur randständig verfolgte Diskussion zur Entwicklung eines Kompe-
tenzmodells reflektiert. Schließlich wird ein an die Berufsbildung für eine nachhaltige 
Entwicklung anschlussfähiges Kompetenzmodell mit seinen Teilkompetenzen he-
rausgearbeitet. Das Kapitel endet mit einer Zusammenfassung zum Entwurf des Refe-
renzmodells.  

Im zweiten Teil der Arbeit werden Durchführung und Ergebnisse der empirischen 
Explorationen vorgestellt. Dabei werden die in der Studie eingesetzten Erhebungsin-
strumente, die Fallauswahl und der Untersuchungsablauf erläutert und begründet 
(Kapitel 3). Die Erhebung ist in der vorliegenden Studie in drei Phasen strukturiert. 
Zielsetzung der ersten Empiriephase ist es, die Auslegung und die Umsetzung der 
Leitidee von nachhaltigem Wirtschaften im Fallstudienunternehmen sowie eine Ein-
ordnung des gesamtgesellschaftlichen Beitrags der Unternehmensleistung zur Lösung 
von Nachhaltigkeitsproblematiken zu erheben. In der zweiten Empiriephase stehen 
die Konzepte der Personalentwicklung des Fallstudienunternehmens – insbesondere 
die der betrieblichen Aus- und Weiterbildung – im Fokus. Erhoben werden soll, wie 
die Unternehmensausrichtung auf nachhaltiges Wirtschaften in die Anleitung betrieb-
lichen Lernens einfließt. Schließlich stehen in der dritten Erhebungsphase konkrete 
berufliche Handlungsbereiche im Mittelpunkt. Hier gilt es, die forschungsleitenden 
Fragen der Studie in die Erhebung einzubringen. So sollen Aussagen zur Mitgestal-
tung einzelner Berufs- bzw. Mitarbeiter/innen-Gruppen am nachhaltigen Wirtschaf-
ten, zu den dabei abgerufenen Kompetenzen sowie zur Kompetenzförderlichkeit 
betrieblicher Lernangebote gewonnen werden. Das dritte Kapitel schließt mit einer 
Erläuterung der Auswertungsmethodik.  

In Kapitel 4 werden die Ergebnisse der empirischen Explorationen anhand des aus-
gestalteten Referenzmodells zu beruflichen Handlungsfeldern und Kompetenzen für 
nachhaltiges Wirtschaften dargelegt. Einleitend wird die theoretisch gewonnene und 
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empirisch bestätigte Modellgrundstruktur offengelegt. In der Struktur sind die theore-
tisch herausgearbeiteten Modelldimensionen aufgenommen und am Beispiel des 
Fallstudienunternehmens ausdifferenziert. Darüber hinaus sind sie miteinander sys-
temisch verbunden. Dadurch ergeben sich vier Modelldimensionen, die durch vier so 
genannte Systemknotenpunkte miteinander verzahnt werden. Damit werden die vier 
Forschungsfelder dieser Arbeit in einen konstruktiven Zusammenhang gebracht: Die 
Unternehmensleistungen des nachhaltigen Wirtschaftens werden zu beruflichen 
Handlungsfeldern operationalisiert, die ihrerseits an geeignete Konzepte des betrieb-
lichen Lernens gekoppelt werden. Aus den Lernprozessen bzw. den Handlungen 
nachhaltigen Wirtschaftens lassen sich schließlich Kompetenzen herleiten.  

Zum Abschluss der Arbeit wird in Kapitel 5 das theoretisch fundierte und empirisch 
ausdifferenzierte Referenzmodell zu beruflichen Handlungsfeldern und Kompetenzen 
für nachhaltiges Wirtschaften kritisch dahingehend bewertet werden, inwieweit das 
Modell zur Beantwortung der forschungsleitenden Fragen dieser Arbeit beitragen 
konnte. Ausgehend von den Ergebnissen der vorliegenden Arbeit werden schließlich 
in einem Ausblick Konsequenzen für die Erforschung zukünftiger Fragestellungen in 
der Berufsbildung für eine nachhaltige Entwicklung diskutiert. 


